
Briefmarken 
sind Geschichtsquellen
Seit 175 Jahren kleben Briefmarken in 
der Schweiz auf Briefen. Sie sind 
bewusst gestaltete Kunstwerke und authen- 
tische Geschichtsquellen der letzten 
175 Jahre, also der Epoche der modernen 
Schweiz. Sie zeigen deren Entwick- 
lung auf, deren Menschen, deren Errungen- 
schaften und deren Krisen.

Das Heft bietet die Gelegenheit, diese 
Geschichte anhand von Briefmarken 
kennen zu lernen und zu vertiefen. 
Es kann für sich allein, in Kombination 
mit andern Lehrmitteln oder verbunden 
mit einem Ausstellungsbesuch verwendet 
werden.

.Briefmarken als Fenster zur.
.Schweizer Geschichte und Geschichtskultur. 

Gezähnt
und

gestempelt

Ein kompetenzorientiertes

Lehrmittel für die

Sekundarstufen I und II
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Bestellen Sie über
www.lehrmittelverlag.lu.ch

Ein originelles Themenheft zur 
Schweizer Geschichte

Das Lehrmittel für die Sekundarschulstufen I und II besteht aus 
einem gedruckten Schülerheft und einem Begleitheft als PDF. 
Es bietet in 14 Kapiteln eine Geschichte der modernen Schweiz 
seit 1848, wobei vorwiegend Briefmarken die Quellen bilden.

Zwei Seitentypen sorgen für Abwechslung: Themenseiten bieten 
eine Erzählung mit einem roten Faden und Briefmarken als 
darin einzuordnende Quellen; sie dienen mit Schwerpunkt der 
Schulung von Orientierungskompetenz. Forscherseiten stellen 
Briefmarken ins Zentrum und leiten die Schüler/-innen an, 
sie in einen historischen Zusammenhang zu bringen; sie fördern 
die Wahrnehmungs-, Erschliessungs- und Handlungskompetenz.

Das Lehrmittel orientiert sich am Lehrplan 21 für die Volks-
schulen.

Gezähnt und gestempelt. Briefmarken als Fenster 
zur Schweizer Geschichte und Geschichtskultur

Karin Fuchs, Hans Utz, Peter Gautschi

21 × 29,7 cm, 32 Seiten, geheftet, durchgehend farbig illustriert

ISBN 978-3-271-60040-7

CHF 12.– (Schulpreis); CHF 16.– (Preis für Private)
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 1  Ordne Q2–Q4 den in VT2 und VT3 erwähnten drei Ereignissen zu.

 2  Vergleiche die Gestaltung der Briefmarken Q3 und stelle dar, welchen 
Einfluss die zwischen ihnen liegenden 49 Jahre darauf gehabt haben. 

 3  Beschreibe die Skulptur des Weltpostdenkmals. Erläutere, was es aussagt 
(Q1).

 4  Die 40-Rappen-Briefmarke in Q3 wandelt ein Symbol des Weltpost-
denkmals ab. Was bedeutet dieses Symbol?

 5  Stelle Vermutungen darüber an, warum Menschen freiwillig zusätzlich
50 Rappen für einen Transport ihres Briefes in die Nachbarstadt zahlen (Q4). 

 6  Die Schweiz und ihre Nachbarn im 19. Jahrhundert: Stelle die günstigen
und die ungünstigen Faktoren für die Stellung der Schweiz in Europa 
zusammen (VT1–3). 

Die internationale
Schweiz
Eine revolutionäre Republik inmitten von Monarchien? Die Schweiz 
konnte auch dank der Konflikte unter ihren Nachbarstaaten überleben. 
Ihre Neutralität und ihr Verzicht auf Kolonien machte sie zu einer
Plattform des Verhandelns und des Ausgleichs. So integrierte sie sich
in die internationale Staatengemeinschaft.

Der Weltpostverein
Kurz darauf, 1874, gründeten in Bern zwanzig 
Staaten den Weltpostverein. Sie einigten sich darin 
auf gemeinsame Tarife und Vorschriften für 
internationale Postsendungen. Früher hatte eine 
Postsendung in jedem Land jeweils andere Bedin-
gungen erfüllen müssen. So wie 1848 die Post-
grenzen zwischen den Kantonen wurden jetzt die 
Postgrenzen zwischen den Ländern allmählich 
aufgehoben.
Dies wurde wichtig, denn im Zeitalter des Impe-
rialismus umspannte die Kommunikation
die gesamte Erde. Nicht nur Bahnen und Schiffe, 
sondern später auch Flugzeuge beförderten
Post. Die Schweiz als Exportland war auf welt-
umspannende, zuverlässige Verbindungen an-
gewiesen. Deshalb wurde Bern das Zentrum des 
Weltpostvereins. 

Ein schwieriger Beginn
Die moderne Schweiz entstand im europäischen 
Revolutionsjahr 1848. Damals konnten sich
liberale Kräfte nur in der Schweiz durchsetzen.
Die Monarchen der Nachbarländer misstrauten 
dem Kleinstaat. 1856 plante der König von
Preussen, gleichzeitig Fürst von Neuenburg,
einen Feldzug gegen die Schweiz, um seine 
Parteigänger in Neuenburg gegen die Republi-
kaner zu unter stützen. Erst auf Druck der
andern Grossmächte liess er davon ab. Neuen-
burg gehörte nun ganz zur Eidgenossenschaft.

Vermittlung und Versöhnung
Von einem weiteren Krieg, nämlich zwischen 
Preussen und Frankreich, wurde die Schweiz 
ebenfalls betroffen. Unmittelbar an der Nordwest-
grenze prallten zwei preussische Armeen und
die Armee des französischen Generals Bourbaki 
aufeinander. Diese musste sich zurückziehen
und wich 1871 in die Schweiz aus. Wegen ihres 
schlechten Zustands und der bitteren Winterkälte 
liess sie sich an der Grenze entwaffnen und 
internieren.
Die Hilfe für die 87 000 leidenden Bourbaki-
Sol daten stellte den ersten grossen Einsatz des
1864 in Genf gegründeten Roten Kreuzes dar.
Diese Organisation war aus der Initiative des 
Genfers Henry Dunant entstanden. Dabei verpflich-
teten sich die Staaten, Kriegsverwundete und
ihre Pfleger /Pflegerinnen zu verschonen und ohne 
Rücksicht auf ihre Kriegspartei zu versorgen. 
Innerhalb der Mitgliedstaaten entstanden nationale 
Rot-Kreuz-Gesellschaften, welche die Verwunde-
tenpflege organisierten. Die schweizerische konnte 
bei der Internierung der Bourbaki-Armee auf die 
Hilfe der Bevölkerung zählen und machte sich 
bekannt. 

Q3 Schweizer Briefmarken zu Jubiläen
des Weltpostvereins, 1900 und 1949. 

Q2 Für die internierten Soldaten der Bourbaki-Armee und
das Rote Kreuz gestattete der Bundesrat 1871 die Portofreiheit.
Weil die Zeit für die Herstellung spezieller Briefmarken nicht
ausreichte, druckte die Post kleine Zettel zum Aufkleben. 

Q4 Flugpostmarke für Briefe, 
die der Flugpionier Oskar 

Bider 1913 bei einem Flug von 
Aarau nach Lenzburg und 

Olten transportierte. Die 
Marke wurde zusätzlich zur 

üblichen aufgeklebt. 
Q1 Das Weltpostdenkmal «Autour du monde» 
(«Rund um die Welt») von René de Saint-Marceaux 
in Bern (1909).
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Wer macht Geschichte?
Briefmarken erzählen auf vielfältige Art und Weise Schweizer Geschichte. 
Unterschiedliche Sujets und Formen von Briefmarken wurden im Laufe 
der Zeit eingesetzt. Auch Schweizerinnen und Schweizer wurden als 
Motive für Briefmarken ausgewählt. Warum hat man sich für sie entschie-
den? Haben sie Geschichte gemacht? 

 1  Erstelle zu den Briefmarken Q2–Q4 einen Zeitstrahl, auf den du folgende 
Elemente einträgst: 
a) Name der Person, die auf der Briefmarke dargestellt ist
b) Lebensdaten der Person
c) Erscheinungsjahr der Briefmarke.

Wer macht Geschichte? Sind es die sogenannt «Grossen der Geschichte», 
welche die Schweizer Geschichte geprägt haben? Spielen die sogenannt 
«Kleinen der Geschichte» keine Rolle? Menschen spielen in der Geschichte 
eine zentrale Rolle. Immer wieder werden Personen als Motive für Brief-
marken gewählt. Haben diese Personen die Geschichte gemacht?

 2  a) Was haben die Personen in Q2–Q4 geleistet? Recherchiere nach Infor-
mationen zu den Personen in Q2–Q4 und halte diese in Form von Stich-
worten auf deinem Zeitstrahl fest. 
b) Werden diese Personen auch in anderen Formen, z. B. in Denkmälern,
mit Strassennamen usw. geehrt? Recherchiere und halte deine Ergebnisse 
auf deinem Zeitstrahl fest.
c) Suche in diesem Heft Kapitel, die zu den Personen in Q2–Q4 passen. 
Begründe deine Zuordnung.

 3  a) Fasse in eigenen Worten die Aussagen von Q1 zusammen.

 3  b) Erkläre den Titel des Gedichts Q1 «Fragen eines lesenden Arbeiters». 

 4  Was hat das Gedicht Q1 mit den Briefmarken Q2–Q4 zu tun?
Begründe die von dir entdeckten Zusammenhänge.

 5  a) Beschreibe, was auf Q4 dargestellt ist. 

 5  b) Finde mit einem Nachschlagewerk oder im Internet heraus,
warum 2016 eine Briefmarke mit Henri Nestlé erschienen ist.

 6  a) Welche Person würdest du für eine Briefmarke auswählen?
Begründe deine Auswahl.
b) Skizziere eine Briefmarke für die gewählte Person. 

Q1 Fragen eines lesenden Arbeiters,

Gedicht des deutschen Dichters

Bertolt Brecht (1898 –1956), 1935 (gekürzt)

«Der junge Alexander eroberte Indien.
Er allein?
Cä sar schlug die Gallier.
Hatte er nicht wenigstens einen Koch bei sich?
Philipp von Spanien weinte, als seine Flotte 
untergegangen war. Weinte sonst niemand?
Friedrich der Zweite siegte im Siebenjä hrigen
Krieg. Wer siegte ausser ihm?

Jede Seite ein Sieg.
Wer kochte den Siegesschmaus?
Alle zehn Jahre ein grosser Mann.
Wer bezahlte die Spesen?

So viele Berichte.
So viele Fragen.»

Q2 1969 erschien diese Briefmarke mit 
Huldrych Zwingli (1484 –1531).

Q4 Die Briefmarke mit Henri Nestlé (1839 –1890) 
erschien 2016.

Q3 Die Briefmarke mit Alfred Escher 
(1819 –1882) wurde 1932 herausge-
geben.

Q3 Die Briefmarke mit Alfred Escher 

Themenseite

Forscherseite


